
Seite 14 | Der Hamburger im Sommer

Die starken Jungs
mit den hohen Stimmen

Foto Boje Horstmann | Text Hermann J. Müller

Am 5. September feiert der Hamburger Knabenchor seinen 50. Geburtstag.
Ein halbes Jahrhundert – das hört sich schon ein wenig verstaubt an. Der Gesang 
der Jungs ist es aber keineswegs. Dafür sorgt schon ihre Chefin 

dern auch in unterschiedlichen Grup-
pen singen. 

Schon ab vier Jahren können sie sich 
in Vorchören spielerisch mit der Chor-
musik anfreunden – und dabei auch 
noch ganz andere Sachen lernen. Wie 
etwa die Tatsache, dass sie neben einer 
Bruststimme auch noch über eine viel 
höhere Kopfstimme verfügen. Rose-
marie Pritzkat: »Die Eltern kommen 
mit den Jungs zum Vorsingen hierher 
und sind dann ganz überrascht, dass 
ihre Kinder so eine hohe Stimme ha-
ben.« Genau das ist es, was die Kon-
zertbesucher und auch die Chorlei-
terin selbst nach 19-jähriger Tätigkeit 
immer noch fasziniert: »Jungsstim-
men sind ein einmaliges Instrument, 
so ätherisch, so hell und klar, das ist 
schon etwas ganz Besonderes.« 

Das wohltönende Instrument bringt 
aber auch ganz spezielle Probleme mit 
sich. Wie etwa die Kosten, die selbst 
dem reichen Norddeutschen Rund-
funk, der den Chor 1960 gründete, auf 
Dauer zu hoch waren. Deshalb suchte 
der NDR schon sieben Jahre später 
nach einem neuen Träger für das En-
semble, was zur Gründung des Ham-
burger Knabenchor e.V. führte, der in 
der benachbarten Gemeinde St. Niko-
lai seine neue Heimat fand, aber nach 
wie vor auf die Unterstützung großzü-
giger Spender angewiesen ist. 

Nicht ganz einfach ist es auch, die 
coolen Knaben stets bei Laune und 
Konzentration zu halten – und das 
erfordert bisweilen das gesamte pä-
dagogische Potenzial der Chefin. Im 
schlimmsten Fall gipfelt es in der 
Höchststrafe: Wenn es gar nicht anders 
geht, müssen sich die Kids von ihren 
Stühlen erheben und im aufrechten 

Stand weitersingen – frei nach dem 
Motto: »Nur aus einem geraden Kör-
per kommt auch ein schöner Klang.« 
Hinzu kommt, dass die entwicklungs-
bedingte Fluktuation nur ein begrenzt 
kontinuierliches Arbeiten erlaubt: Erst 
mit etwa neun Jahren sind die jungen 
Sänger fit für den eigentlichen Kon-
zertchor, und mit spätestens 14 sorgt 
der einsetzende Stimmbruch in der 
Regel für eine Singpause, nach der die 
ehemaligen Knaben dann in der Män-
nerabteilung wieder ihre Stimmen er-
heben können – wenn sie dann noch 
wollen. Rosemarie Pritzkat: »Meistens 
haben sie dann aber erst mal nur Mäd-
chen im Kopf – und gerade in dem Al-
ter gilt es natürlich als extrem uncool, 
zwei Abende pro Woche in einem Kna-
benchor zu proben.« Da hilft es dem 
sozialen Ansehen auch nur bedingt, 
Mitglied in einem Ensemble zu sein, 
das wohl zu den zehn besten seiner 
Art in Deutschland zählt und dessen 
anspruchsvolles Repertoire von der 
Bach’schen Matthäus-Passion bis hin 
zu den Chichester Psalms von Leonard 
Bernstein reicht.

Mehr Eindruck schinden können 
die Knaben von St. Nikolai da schon 
mit ihren Konzertreisen, die sie schon 
in die USA, nach China und Südafrika 
führten. Im letzten Jahr gastierte der 
Chor in Neapel und Rom, wo sich die 
»Starken Jungs für Hamburg« (Chor-
Slogan) schon wie kleine Stars fühlen 
durften. Sopranist Tommi Roßbach 
(9): »Bei unserem Konzert im Panthe-
on war sogar das Fernsehen dabei – 
und ein Sicherheitsbeamter hat aufge-
passt, dass kein Besucher fotografiert 
hat.« 

Respekt!

Man könnte meinen, die sportlich-
lässig gekleideten jungen Herren, 
die sich gelangweilt auf den Stühlen 
fläzen, warteten auf die Vorstellung 
eines neuen Wii-Games oder auf die 
Mannschaftsbesprechung mit ihrem 
Fußballtrainer. Von wegen. Stattdes-
sen meldet sich Kirchenmusikdirek-
torin Rosemarie Pritzkat zu Wort: »Los 
geht’s: ab Takt 24«, ruft sie freundlich, 
aber bestimmt – und während sie auf 
dem Flügel die ersten Takte des »Ky-
rie« intoniert, geht – oh Wunder – ein 
Ruck durch die Bande. Beflissen, fast 
andächtig nehmen die Knaben Hal-
tung an, rücken auf die Stuhlkanten 
und erfüllen den nüchternen Raum im 
Gemeindezentrum von St. Nikolai mit 
der filigranen Musik des italienischen 
Barockkomponisten Giovanni Battista 
Pergolesi. Denn die coolen Kids sind 
nicht etwa zum Abhängen gekommen, 
sondern proben für einen festlichen 
Anlass: Am 5. September feiert der 
Hamburger Knabenchor St. Nikolai 
mit Pergolesis F-Dur-Messe im Rah-
men eines Jubiläumsgottesdienstes 
sein 50-jähriges Bestehen.

Kinder des Zeitgeists könnten nun 
natürlich fragen, warum man dafür 
schon jetzt, vier Monate vorher, üben 
muss. Schließlich kennen sie das an-
ders: Die gängigen Hits in den Dudel-
sendern hören sie fünf Mal – dann 
trällern sie mit, nach weiteren fünf 
Durchgängen sind sie textsicher. Doch 
im Unterschied zu Eminem etwa hat 
Pergolesi für die Ewigkeit komponiert, 
da durfte es ruhig ein wenig kompli-
zierter und vielstimmiger sein. Eben 
darum besteht der gesamte Chor auch 
aus insgesamt 130 Sängern, die nicht 
nur in verschiedenen Stimmen, son-

Das hier ist kein Werbeplakat für den nächsten 
Harry-Potter-Film, sondern eine klassische 

Momentaufnahme des Hamburger Knabenchors, 
der zu den besten in Deuschland zählt

Geburtstage & Jubiläen

10 Jahre 
Salut Salon
Was mit einem musikalischen »jour fix« in 
einer Eppendorfer Altbauwohnung begann, 
ist inzwischen einer der erfolgreichsten 
»Kultur-Exporte» der Hansestadt. Seit 
2000 begeistert das von den Geigerinnen 
Iris Siegfried und Angelika Bachmann 
gegründete Frauen-Quartett sein weltweites 
Publikum mit einem Mix aus Klassik, Rock, 
Chanson und Folk und verzaubert es dazu 
mit Charme und Schönheit. Den Fans zu 
Hause geben sie im Juli die Gelegenheit 
zum Gratulieren: Ab dem 13. Juli (Premiere 
am 9. Juli) gastiert Salut Salon im Thalia 
Theater mit »Klassisch verführt 2010« 

40 Jahre 
Marc Hosemann
Am Thalia-Theater und in einer Inszenie-
rung von Brechts »Mutter Courage« betrat 
der ehemalige Postbote, der am 20. August 
1970 in Hamburg geboren wurde, zum 
ersten Mal öffentlich die Bretter, die die 
Welt bedeuten. Gelernt hatte er das Schau-
spielhandwerk zuvor an der hiesigen Hoch-
schule für Musik und Darstellende Kunst 
und an der École Internationale de Théâtre 
Jacques Lecoq in Paris. Seit 2002 ist er nun 
Ensemble-Mitglied der Berliner Volksbühne 
und gleichzeitig immer häufiger in Fernseh- 
oder Filmproduktionen zu sehen – wie 
zuletzt in Fatih Akins »Soul Kitchen« oder 
Til Schweigers »Zweiohrküken«

50 Jahre 
Matthias Müller von Blumencron
Seit dem 5. Februar 2008 fungiert der 
am 23. Juli 1960 in Hamburg geborene 
Journalist als Chefredakteur des Nachrich-
tenmagazins »Der Spiegel« – gemeinsam 
mit Georg Mascolo. Der Spross eines aus 
dem Bodenseeraum stammenden Rats-
geschlechts des ehemaligen Freistaates 
Basel hatte hier und in Kiel zunächst Jura 
studiert, bevor er sich für den Journalismus 
und eine Ausbildung an der Henri-Nannen-
Schule entschied. Seinen Berufsweg begann 
er 1989 beim Wirtschaftsmagazin »Capital«, 
von wo er 1991 zur »Wirtschaftswoche« und 
1992 schließlich zum Spiegel wechselte

110 Jahre 
Deutsches Schauspielhaus
Mit Goethes »Iphigenie auf Tauris« 
wurde am 15. September 1900 das vom 
Wiener Architektenbüro Fellner & Helmer 
erstellte und bis heute größte deutsche 
Sprechtheater eröffnet. Damals hatte der 
Neobarockbau, in dem bis zu 1.192 Zuschau-
er Platz finden, sogar noch 1.800 Sitze. Das 
Haus, das deshalb zu allen Zeiten schwer zu 
füllen war, erlebte seine Blüte zweifellos von 
1955 bis 1963, als es unter der Leitung von 
Gustav Gründgens stand und mit dessen 
Faust-Inszenierung weit über Deutschland 
hinaus Bekanntheit und Ruhm erlangte. Für 
Schlagzeilen sorgte 1976 auch Peter Zadek, 
dessen »Othello« mit Ulrich Wildgruber 
und Eva Mattes in den Hauptrollen viele Zu-
schauer empörte. Seit 2005 steht Friedrich 
Schirmer dem Haus vor

130 Jahre 
Trabrennbahn Bahrenfeld
Am 20. Juni 1880 mussten die Hamburger 
ihre Stadt noch verlassen, um erstmals bei 
einem Trabrennen live dabei zu sein. Die 
an diesem Tag eröffnete 1.320 Meter lange 
Rennbahn in Bahrenfeld lag damals auf 
preußischem Gebiet. Trotzdem, und obwohl 
der Eintritt mindestens drei Mark kostete, 
war der Andrang beim Eröffnungsrennen, 
das ein Pferd namens Silas Rich gewann, rie-
sengroß. Ähnliches erhofft sich die heutige 
Betreibergesellschaft »Win Race« nun auch 
für die Geburtstagsfeier am 24. Juni auf der 
frisch modernisierten Bahn – zumal der 
Eintritt inzwischen kostenlos ist


